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Ernst Le m m e r, Vorsitzender der E x il-C D U :

Die Deutschen wollen Zusammenleben
Man sträubt sich dagegen, sich daran erinnern zu 

lassen, wie die Zeit dahingeht, ohne daß sich an der 
Lage unseres geteilten Volkes bis jetzt etwas geändert 
hätte. Festzustellen wäre höchstens, daß diese grausame 
Teilung am Organismus eines Volkes im Herzen Euro
pas sich zu verhärten scheint. So haben wir keinen An
laß, am Tage der Wiederkehr des großen Geschehens im 
sowjetischen Besatzungsgebiet große Töne anzuschlagen.

Wir wollen also keine Illu
sionen haben. Würden sie 
zerstört, wäre der Rück
schlag um so gründlicher. 
Zur Resignation besteht aber 
k"in Anlaß. Da die ersten 

suche unmittelbar nach 
au.il großen Zusammenbruch 
von 1945 scheiterten, unser 
Volk im ganzen nach seinem  
Willen, nur nach seinem  
Willen, wieder zusammenzu
bringen, bedarf es der poli
tischen Reife, um die 
schlimmsten Folgen von 1945 
zu überwinden. Zu dieser 
Entwicklung können die 
verantwortlichen Mächte, die 

, uns die Wiederherstellung 
Deutschlands versprochen 
haben, ebenso beitragen wie 
unser Volk selbst. Auf unser 
Volk kommt es in erster 
Linie an. Die W elt würde 
sich ohne Skrupel mit der 
deutschen Teilung abfinden, 
wenn sie nicht beunruhigt 
bleiben müßte, daß schlimme 
Folgen entstehen könnten. 
Unser Volk, soweit es in Frei
heit seine Stimme erheben 
kann, sollte immer wieder 
die W elt davon überzeugen, 
daß wir uns mit der Zer
störung der Einheit unseres 
Volkes niemals abfinden

können. Die Unruhe muß 
spürbar gemacht werden, 
damit wir mit unserem höch
sten nationalen Anliegen 
glaubwürdig bleiben.

Ich darf mich als einer der 
Sprecher der mitteldeutschen 
Bevölkerung betrachten. Des
halb hoffe ich, daß meine 
Worte nicht nur von meinen 
Landsleuten gelesen werden, 
sondern auch von anderen, 
die es angeht, um ein gro
ßes Unrecht zu beseitigen.

An dieser Stelle kann ich 
nach zahlreichen Eindrücken 
der letzten Monate wahr
heitsgemäß versichern, daß 
unsere Landsleute in der 
Zone, nahezu ausnahmslos, 
in zwei Jahrzehnten nicht 
korrumpiert werden konn
ten. Sie stehen, wenn auch 
durch Mauer und Stachel
draht getrennt, mit uns in 
seelischer und geistiger Ver
bindung. Auf beiden Seiten 
der Trennungslinie ist es 
klar: Die Deutschen wollen 
wieder nach ihrem Willen in 
einem Staat Zusammenleben, 
dessen innere Ordnung von 
ihnen allein bestimmt wer
den muß. Daß dieses Ziel 
einmal erreicht werden wird, 
ist meine unerschütterliche 
Überzeugung.

D r .J o lt . B . G ra d l:

Antwort auf SED-Parteitag
D er S E D -P arteitag  hat auf die  

V orschläge der B und esregierung  
zur E rleichterung der m ensch
lichen, w irtsch aftlichen  und  
g e ist ig en  B eziehu ngen  so  re
ag iert, w ie  es le ider erw artet 
w erden m ußte, näm lich n egativ . 
A uf d ie  V orschläge se lb st geh t 
die A ntw ort überhaupt n icht ein. 
Sta tt d essen  is t  der bekannte  
K ata log  von M axim alforderun
gen  aneinandergereiht, an ge
reichert m it g ift ig en  U nter
ste llu n gen  und der F orderung, 
die B u nd esreg ierung  so lle  den  
Status quo der T eilung  aner
kennen .

D ie „annexion istische A lle in 
vertretu ngsanm aßu ng der B un

desrepu blik“ sei das en tschei
dende H indern is, h e iß t es  in 
der SE D -E rklärung. A ber diese  
angeb lich e A nm aßung is t  eine  
K onsequenz, d ie  die SED  selber  
erzw ungen hat. D enn  am  in n er
deutschen A nfang der L eid en s
kette  der T eilu n g  steh t die 
A lleinvertretung, d ie sich die 
SE D  nach dem  K riege  in  M ittel
deutschland m it sow jetischer  
H ilfe  angem aß t hat. D ie  m it 
L ist und G ew alt erzw ungene  
V erein igung der mitteldeutschen 
SP D  m it der K P D , die erzw un
gen e  G leichschaltung der ande
ren dem okratischen Parteien , 
die E tab lierun g  der kom m u
n istischen Macht au f Volks-
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dem okratische W eise , die fa k 
tisch e  B ese itig u n g  der dem o
kratischen G rundrechte und m it 
alledem  die U nterw erfu ng der 
sieb zeh n  M illionen unter das 
M einungs- und H errschafts
m onopol der SED — dies is t  
kom m unistische A lleinvertre
tu ngsan m aßu ng. Sie is t es, die 
dem  freien  T eil D eutsch lands  
die P flich t auf gezw u ngen  hat, 
fü r d ie  L andsleute  im  anderen  
T eil e inzutreten , für sie  zu 
sprechen, ihre Sache drinnen 
und draußen zu vertreten . D ie  
SED hätte  es in  der H and, d ies  
zu  ändern. D azu m üßte s ie  Sich 
allerd ings einem  offenen dem o
kratischen W ettbew erb stellen , 
und s ie  m ü ßte eine konkurrie
rende politisch e M einungsb il
dung in  ihrem  Bereich zulassen .

T rotz der H a ltu n g  des SED - 
P arte itages  w äre es falsch , w ür
den w ir  u n s von  unserem  V er
such innerdeutscher E ntk ram p
fu ng abbringen lassen . E s w äre  
falsch, die SED  aus dem  Griff 
zu lassen . D ie  T atsache, daß 
die SE D -F ührung der In itia tive  
der B u nd esreg ierung  so v iel 
A ufm erksam keit des P a rte i
ta g es  zuw enden m ußte, und  
gerade auch die Schroffheit 
ihrer R eaktion  sind  Zeichen da
für, daß d ie  W irkung unserer  
E ntkram pfungsversuche in M it
teldeutschland tie fer  geht. D ie  
B und esreg ierung  w ird a lso  ihre  
B em ühungen fortsetzen  m üssen , 
W ege zu w eisen  und zu gehen, 
die unter den G egebenheiten der  
politischen T eilu n g  dennoch zu 
einem  stärkeren M iteinander, 
m enschlich, ku lturell, w irt
sch aftlich  führen können.

W as aber die auch in dieser  
SE D -A ntw ort w ieder verlang
ten  „gleichberechtigten  V er
han dlun gen“ angeht, so is t  dazu 
zu sa g e n : Zunächst einm al
kom m t es darauf an, m aterie lle  
R egelu n gen  zu erm itteln . D ies  
is t  eine Sache von Fachleuten  
und Sachverständigen . Dann 
erst, w en n  förm liche B estä ti
gu n gen  n otw end ig  w erden so ll
ten, s te llt  sich die F rage  der  
„Ebene“. S ie  w ird um so w en i
ger ein  H in dern is sein , je  w e it
reichender und zuverlässiger  
das m aterielle  E rgeb n is is t im  
Sinne der E rk lärung der B un
desregierung, „Gräben zu über
w ind en“, das h eiß t, die T eilung  
abzubauen.

Die heutigen Preise im 
freien Teil Deutschlands

W enn Ihnen das Selbstbestim niungsrecht durch das 
kom m unistische R egim e bisher n icht vorenthalten  w or
den wäre, gehörten  auch Sie zu der drittgrößten Indu
strie- und der zw eitgrößten H andelsnation der Erde. 
Gutes Geld und die Entscheidung für die soziale, freie  
M arktw irtschaft schufen die V oraussetzungen fiir einen  
stürm ischen Aufbau in der Bundesrepublik. G em essen  
an  F läche und B evölkerung ist die Bundesrepublik ein  
Zwerg, gem essen an W irtschaftskraft und sozialen Lei
stungen ein R iese.

Einzelpreise fiir Nahrungs- und Genußm ittel
E inheit

1951 1960 
DM DM

1966
DM

B o h n e n k a ffe e 1 k g 28,77 19,09 17,69

Z ig a r e t te n 1 S tü c k 0,08 0,075 0,075

K a k a o 125 g 0,96 1,15 1,11

A p fe ls in e n 1 S tü c k 0,22 0,27 0,2

Z itr o n e n 1 S tü c k 0 ,13  0,15 0,17

B a n a n e n 1 S tü c k 0,20 0,19 0,21

B ü c k lin g e 1 k g 1,35 2,68 3,62

S c h o k o la d e 100 g 1,04 1,30 0,79

K o t e le t t 1 k g 4,60 4,46 9,23

K in d fle is c h ,
Q u e r r ip p e 1 k g 3,04 4,60 5,90

S c h la c k w u r s t 1 k g 6,55 8,71 10,70

H e r r e n h a lb s c h u h e ,
R in d b o x 1 P a a r —  29,50 32,00

D a m e n h a lb s c h u h e ,
R in d b o x 1 P a a r —  27,80 28,85

D a m e n k le id ,  T r e v ir a 1  S tü c k —  73,60 77,50

H e r r e n a n z u g , T r e v . ■ 1 S tü c k —  146,70 159,00

D a m e n s tr ü m p fe  
P e r lo n , 1. W a h l 1 P a a r —  1,00— 2,89 0,90— 2,55

W o lle 100 g —  2,61 3,33

D a m e n p u llo v e r 1 S tü c k —  20,96 25,35

O b e r h e m d , N y lo n 1 S tü c k —  —  9,50— 21,90

F e in s e i f e 100 g —  0,47 0,65

F e in w a s c h m it t e l 1 P a c k u n g  —  0,90 0,95

F e r n s e h g e r ä t 1 S tü c k —  610— 839 480— 892

K ü h ls c h r a n k 1 S tü c k
53 B ildgr. 

—  403,00
59 B ildgr. 

339,00

B e n z in ,  S u p e r 1 L ite r
110 L iter  135 L iter  

—  0,57— 0,63 0,53— 0,61
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ih r  E rfo lg  u n d  ih re  S tä rk e
E rstes Ziel des vor zehn Jahren in  R om  Unter

zeichneten E W G -V ertrages w ar der stu fen w eise  
Abbau der Zölle innerhalb der P artnerstaaten . 
E r begann im  Januar 1959 und is t  b is  heute  bei 
den gew erblichen  W aren b is  auf einen R est von  
20 P rozent der ursprünglichen Z ollhöhe vollzöget?. 
Von dieser H and elsbefreiun g  g in g  ein so m ächti
ger Im puls aus, daß n icht nur die W arenström e  
anschw ollen, sondern auch d ie  gesam te W irt
sch afts le istu n g  einen A uftrieb  erhielt, der kräf
tiger  w ar a ls  in vergleichbaren W irtsch afts
räum en. D arüber hinaus begann en die sechs L än
der durch gem einsch aftförd ernd e V ereinbarungen  
im m er enger zusam m enzuw achsen; d iese  E n t
w ick lun g w ird von der B undesrepublik  m it be

D a s  erfo lgre ich ste  J a h r z e h n t
D as Jahrzehnt, das se it  der U nterzeichnung des 

E W G -V ertrages vergan gen is t , kann als das 
erfolgreichste  in  der W irtsch aftsgesch ichte  der 
P artn erstaaten  bezeichnet w erden. N ie  zuvor 
haben s ie  in  so kurzer Zeit einen so großen  
Schritt nach vorn getan . U nd es w ar nahezu ein  
G leichschritt. D er reale W ert der gesam tw irt
sch aftlichen  L eistu n g  ist, je  E inw ohner gerechnet, 
um rund die H ä lfte  gew achsen . G ewiß geh t dieser  
E rfo lg  n icht a lle in  auf das K onto der EW G. Aber 
daß die w erdende W irtsch aftsgem einsch aft den 
Schub nach vorn verstärkte, s teh t außer Z weifel.

sonderen? Nachdruck gefördert. D ie L ebenskraft 
und der E rfo lg  der EW G haben das G ewicht und 
die S tellu n g  der G em einschaft in der W elt ver
stärkt. Sie übt daher eine w achsende A nziehun gs
k raft aus.
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Verbesserungen in der Kriegsopferversorgung
Die von Bundesarbeitsminister Hans 

Katzer eingeleitete Verbesserung der 
Kriegsopferversorgung ist unter Dach 
und Fach.

Das Gesetz bringt für alle 2,8 Millionen 
Kriegsopfer Leistungsverbesserungen. Sie 
erfordern 1967 Mehraufwendungen des 
Bundes von 885 Millionen DM. Davon 
kommen etw a 515 Millionen oder rund 
60 Prozent den 1,2 Millionen Krieger
witwen zugute.

Bei der Schlußberatung im Bundestag 
betonte Minister Katzer, daß die Fort
entwicklung des Kriegsopferrechts als 
vorrangige soziale Aufgabe von Bundes
regierung und Parlam ent behandelt wor
den sei. A llseitigen Beifall erhielt der Mi
nister, als er erklärte, man könne 20 Jahre 
nach Kriegsende nicht so tun, als gingen  
uns die Folgen dieses Krieges nichts mehr 
an. „Wir haben diesen Krieg gemeinsam  
verloren, w ir müssen auch gemeinsam die 
Lasten tragen, die er mit sich brachte. 
Schließlich sind in diesen 20 Jahren die 
gesundheitlichen Leiden und Beschwerden 
der Beschädigten nicht leichter geworden, 
und auch diese Jahre konnten die Hinter
bliebenen den Verlust ihres Ernährers 
nicht vergessen lassen.“

Das Gesetz sieht unter anderem folgende 
wesentliche Verbesserungen vor:

•  Die Grundrente, auf die jeder Be
schädigte einen Rechtsanspruch hat, wird, 
gestaffelt nach der Schwere der Erwerbs
minderung, um 8 bis 30 DM monatlich 
angehoben. Ein erwerbsunfähiger Schwer
beschädigter erhält künftig eine monat
liche Grundrente von 270 anstelle von 
jetzt 240 DM. Die Ausgleichsrente, die 
nur Schwerbeschädigten mit sonst nicht 
für den Lebensunterhalt ausreichenden 
Einkünften gewährt wird, wird im glei
chen Verhältnis angehoben. Die Vollrente 
(Grund- und Ausgleichsrente) eines er
werbsunfähigen Beschädigten beläuft sich 
daher künftig auf 540 anstelle von jetzt 
480 DM.

•  Der Höchstbetrag für den Berufs
schadensausgleich an Schwerbeschädigte 
wird von 400 auf 500 DM monatl. erhöht.

•  Die Grund- und Ausgleichsrenten der 
Kriegerwitwen werden um je 30 DM mo
natlich auf je 150 DM erhöht. Die Voll
rente (Grund- und Ausgleichsrente) einer 
Kriegerwitwe beträgt daher künftig  
300 DM monatlich. Das Ziel, die W itwen
versorgung auf 60 Prozent der Vollrente 
des erwerbsunfähigen Beschädigten zu 
bringen, wird damit nahezu erreicht. Die 
W itwenversorgung beträgt künftig rund 
55 Prozent (jetzt 50 Prozent) der Voll
rente des erwerbsunfähigen Beschädigten.

•  Witwen, die neben der Grund- und 
Ausgleichsrente keinen Schadensausgleich  
erhalten und auch keine anderen Ein
künfte haben, erhalten eine Gesamtver
sorgung von monatlich 310 DM. Diese 
Verbesserung wurde vom Bundestag ein
gefügt.

•  Für die gesam te Verbesserung der 
W itwenversorgung werden rund 515 Mil
lionen DM aufgewandt. Das sind etw  
60 Prozent der Gesamtaufwendungen voi. 
885 Mllionen DM.

•  Die Grundrente der Halbwaisen wird 
um 10 DM auf 45 DM monatlich und die 
der Vollwaisen um 15 DM auf 85 DM 
monatlich erhöht. Die Ausgleichsrente 
wird um je 10 DM auf 80 DM bei Halb
waisen und auf 110 DM bei Vollwaisen 
angehoben.

•  Die Leistungen der Kriegsopferver
sorgung sollen künftig in zweijährigen  
Abständen, erstm als 1969, unter Berück
sichtigung der Entwicklung der wirt
schaftlichen L eistungsfähigkeit und des 
realen W achstums der Volkswirtschaft 
überprüft werden. Die Bundesregierung 
soll jeweils berichten, inwieweit eine Än
derung der Leistungen möglich ist.

L ie b e  L e s e r !
W ir  m ö c h te n  g e r n  w is s e n ,  w o  d ie s e  
W o c h e n a u s g a b e  v e r t e i l t  w o r d e n  is t .  
S c h r e ib e n  S ie  b it t e  a u f  e in e r  A n s ic h ts 
o d e r  P o s t k a r t e  m it  fa ls c h e m  A b s e n d e r ,  
w o  S ie  d ie s e s  B la t t  g e fu n d e n  h a b e n ,  
a n  fo lg e n d e  A n s c h r i f t :  O tto  M eier ,
1 B e r l in  42, S t r a s s e r w e g  277.
W ir  d a n k e n  fü r  I h r e  H ilf e .


